
Drei boiotiscbe Eigennamen.

1. <PISdbCt~.

Im letzten Heft der Mittheilungen des deutschen archäolo­
gischen Instituts, römisohe Abtbeilung, XII 105 ff., hat L. Pollak
ans der Sammlung des Grafen Tyskiewicz eine altboiotisohe
Meistervase . veröffentlicht, deren Inschrift uml den Namen eines
bis jetzt unhekannt.en Kiinstlers übermittelt hat: <J>IMbac;; Eil'
€lloiFeO"e..Zur Deutung dieses Namens macht der Herausgeber
drei versohiedene Vorschläge: sm ehesten ist er geneigt ihn als
'lq)lMbac;; Fupl96.bac;; mit del' grade für Boiotien mehrfach naoh~

gewiesenen Aphärese des Anlauts aufzufassen, gieht aber selbst
zu, dass dahei das -ea- Sohwierigkeiten maohe; danellen lässt er
als MögliChkeiten gelten, dass <Pl96.ba~ gleioh <P€tMba~ yom
Stamme <PElb- sei oder dass der Stamm TIEIS- zu Grunde liege.
Es geniigt unter dem bisher bekannten boiotiscben Namensohatze
ein wenig Umsohau zu halten, um den l'ichtigen Zusammenhang
zu erkennen, in den der neue Name einzuordnen ist: er gehört
offenbar zu dem dreimal bezeugten <J>iewv ClOS. I 665. 195L
8682, zu dem er sioh verhält wie z. B. N1Kabac;; ibo I 3179, 16
zu NiKWV oder MIKabllC;;, wie ein Bttrger von Chalkis ibo I 368
heisst, zu M1Kwv ibo I 1753. <PiSwv ist, wie man längst erkannt
hat, identisch mit der ttblicheren Namensfo1'ln TTlOwv, die wir in ver·­
schiedenen Theilen des griechischen Sprachgebiets 'finden: Athener
heissen so CIA. I 43311 26. 434, 16 i ibo II 966 A 35 begegnet
ein TIoMK~eIToc;; mswvo~ 'A~€EavbpEuc;; i Mittbeil. d. athen. Inst.
XI 288 (= Hoffmann grieoh. Dial. II N. 111, 6) ein M€~aTXPoc;;
TIlewvElOC;; aus Aigeiros auf Lesbos; auf thessalischen Insohriften
ein 'AlJ.Ekraac,; TII{louVEloC;; griech. :pialektinschr. 326 III 34 (=
Hoffmann II 65, 140), ein tlOll~OUVO<'; TTtSouvelo<,; ibo 345
Hoffm. II 16), 53, ein Xalouv TT16ouvelOC;; ibo 345, 56, eine
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I:OU(jhtOAI~ TTt90uveia ib. 1299 Hoffm. II 48 11); einer der
Feldberrn '.Alexanders des Grossen hiess wahrsclleinlicb TT{9U1V,
wenigstens ist der Name so überliefert. bei Dexippos Fragm. hist.
graec. ur 668 und bei Polyaen lv 6, 14 und als PitllOrl bei
Curtius IX 8, 16 u. ö. und Justin XIII 4, 13, während ihn
Diodol'uS HcuIus XVIII 3, 1 u. Ö. TTu9U1v nennt; endlich er­
8clleint ein mit'c; 0 TT{ElUlvo~ in einer archai~c]len Siegerinschrift
aus Olympia IGA. 563 = Inschr. v. Olympia 157, bei der <weder
Sprache noch Schrift einen sicheren Schluss auf die Heimath des
Siegers gestatten' (Kirchhoff arch. Ztg. 1881 S. 170) 1. Neben
(J>{HUlv und TTi9U1v b.egegnet noch, mit der bei Kurznamen so über­
aus häufigen Verdoppelung des stammschliessenden Consonanten,
TTiTaUlV auf einer Münze von A>fagnesia Catat of tbe Greek CoiDs
in the Brit. Mus. Ionia 161 N. 31 und das von Bechte] Inschr.
d. ion. Dial. zU N. 44 vielleicht mit Recht ebenfalls dazu gestellte
(J>lTTUlV, das auf einer Inschrift aus Keos (90. a. 0.) sicher steht,
und das auf einer anderen ebendaher Halbherr Mitth. d. athen.
Inst. IX 319 ff. IV 71 in unsicheren Spuren zu erkennen glaubt.

Das Element TTt(T)9- kehrt, mit anderen Suffixen versehen,
auch sonst in der griechisohen Namengebung wieder. Einen
8€obUlpOf;; TTheUl treffen wir auf einer in der Ebene von Kletor
gefundeneu Liste griech. Dialektinschl'. 1189 B 38 unter der
Rubrik der 'AA€lOi, d. i. nach Bechtel z. Insehr. der Einwohner
von Alea, niellt der EIee!', einen TThOloc; CU. II .Add. 834 c
41, eine TTtelOv auf einer der von WUnsch veröffentlichten De­
fIxionstafeln CIA. .App. 95 b 9, eine TTtT9llJ 'AYEba OuraTllP in
einer alten, aller Wahrscheinlichkeit nach eliscllen Freilassungs­
ut'kunde aus Olympia IGA. 552 Insohr. von Olympia. 12, 5,
einen TTtT91abac; auf einem Stein aus Orchomenos ClGS. I 3182,
8. Von einem TTi9uAAO<;; berichtet Klearohos bei Atbenaios I
ß C, und TTtEluni<;; lautet eine Grabschrift CIA. II 3!'i24; sie
machen wahrs(,heinlich, dass auch die boiolischen TTt9tOuAOf;;
CIGS. I 2820 und mElouno<;; ibo I 2830 hier, nicht mit Bechtel­
Fick griech. Personenllamen 2 233 bei TT€te- zu buchen sind.
Endlich gehört hierher TTITe€U~, der Vatel' der Aithra und Gross­
vater des Thesens, der zuerst bei Homer r 144, dann mehrfaoh
bei Euripides erwähnt wird 2; seinen Namen trägt auch ein dra-

1 Röhls auf den Namen gestützte Vermutbung, der Sieger könne
der Sohn eines A tbeners gewesen sein, entbehrt, wie die obige Zu­
sammenstellung zeigt, der BE'gründung.

2 Dass TIlTllE\)(; und 11l{9wv zusammengehören, hat zuerst Fick
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matischer Dichter oder Schauspieler CIA. II 977 u 9, und er
erscheint in der Schreibung TIlTgeuoc:; auf einer Münze von
EphesoB (s. BeeIltel Insehr. d. ion. Dial. S. 94). Eine etwas ab­
weichende Form *TIt8Eu~ liegt dem keischen TIt9€1.bllC:; Inschr.
d. ion. Dia!. 44 a ] 0 zn Grnnde. Dieaes Nebeneinander von TItT­
9€uc:; und *TIt9€uc:; ist von besonderem Werthe, weil es lellrt,
dass auch der in del' Poesie übliche Wechsel zwisohen ' AXtAAeuc:;
und )AXtAeuc:;, , ObuO'O'euc:; und JObuO'€UC;; (?) nicht auf diohte­
rischer WillkUr beruht, sondern eine Eigenthümlichl\eit der wirk­
lich gesprochenen Spraclle wiedergiebt.

Ob der Name des attischen Demos TIWoC;; etwas mit un­
serer Sippe zu thnn llat, mUlls dahingestellt bleiben. Das De­
motikonheisst ursprünglicll TItEl€uc:;. So hat CU. II dnrch­
gehends (s. den Index S. 77 Sp. Il) und CU. III überwiegend
(s. den Index S. 320 Sp. I). Daneben aber tritt in der !{aiser­
zeit die Schreibung TItTgeuc:; auf (CIA. III 908. 1230, 6 und
vielleicht auch 226, wo nicbt zu entscheiden ist, ob in 'Hpwbou
TOU TIui9EWC;; [sie!] das letztere Angabe des Vaters oder des
Demos ist), und sie ist in den Handschriften, wie es scheint,
die herrschende geworden 1. Das ist künstlicher Aufputz, wie er
bei Demen- und Phylennamen in der Römerzeit auch sonst vor­
kommt, z. B. in 'hrnogelUvTi~ 'ITmOeOlUVTi~, den C zerdehnten >

Formen, die damals das frUber allein gebräuchliche 'hrrr09wvric;;
ersetzen (Meisterhans 2 S. 17)2. Es lDag für den Angehörigen
des ehrsamen Demos TI{Elo~ kein geringer Stolz gewesen sein
sein Demotikon ebenso zn schreiben wie den Namen des Ahnen
des Nationalhelden. Von TIngeuc;; aus ist die Schreibung mit
Te dann auch auf den Namen des Demos selbst übertragen wor­
den: Stephanos von Byzanz hat noch TIieoc:;, aber Harpokration
TIheoC;; lind Suidas s. v. TIrrgeuc;; gar TItT8ir;;. Mit dem Ueber­
gang der ursprttnglicllen Aspiraten in Spiranten duroh die Zwi­
sohenstufe der Affrikalen, wie Gustav Meyer noch grieoh. Gramm. 9

§ 210 lehrt, haben die Schreibungen TItT8euc;; TIh90r;; jedenfalls
nichts zu scllaffen, wie denn überhaupt die Mehl·zahl der Fälle,

bei Meister griech. Dialeklinscbr. zu 850 ausgesprochen. Personen­
namen II 432 geht ('1' mit Unrecllt davon ab.

t Nur Isaios 8, 19 habe ich 1rITEWC; rrhewc; als bandschriftliche
Lesart notirt gefunden, und Stephanos Byz. hat.s. v. Tff(loC; TflGeuc;.

II Auch für TflGeuc; findet sich einmal mit ähnlicher 'Zerdehnung'
Tfl6eeuc; CIA. III 1128, 29, doch mUssen wir, so lange nur ein Beleg
vorhanden ist, mit der Möglichkeit eines Steinmetzfehlers rechnen.
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die Meyer a. a. O. in diesem Sinne deutet, anders aufzuc
faasen ist.

Die vorstehend aufgeführten Namen mit TIl(T)e- hat man
mehrfach mit 'lTdew in Verbindung gehl'acht;so Prellwilz Gött.
gel. Anz. 1887, 432 und Hoffmann grieclJ. Dial. II 881. Mit
gutem Grunde aber haben sie Bßchtel und Fick griech. Per­
sonenn. 3 232 f. unter dem Stichwort TIE19- übergangen; die von
diesem Stamm abgeleiteten Namen weisen eben, abgesehen na­
türlich von (len mit 'lTHJTOi;; gebildeten, durchweg EI auf, es heiset
TIEleWV TIEl9uiba<; u. s. w., und daneben sind TIteUJV TIteuhhOt;;
u.S. w. in ihl'er Bildung nicht zu verstehen 1. Zweifellos hat
Fick recM, wenn er Personenn. 2 317 TIt9wv mit 'lTleUJv, der Be­
zeichnung des Affen bei Pind. Pyth. 2, 132 und Babrioa 56, 3,
zusammenbringt. Aber dass der Menschenname einfach von dem
des Thieres llergenommen sei, wie Fiek annimmt, glaube ich frei­
lich nicbl., wenn auell die Möglichkeit dieses Vorganges dadurch
gewährleistet wird, dass auch TIi9aKo<; (CIGS. I 2770 Akl'aiphia.
Cauer DeI. 2 151, 3. 40..48 I{yrene) TII911KOt;; (Journ. Hellen.
Stud. XIII 127 N. 42 AUren) als Personenname vorkommt. Bei
Ficks Ansicbt ist die Verdoppehlllg des Consonanten in TIh9wv
<l>iTTWV 11. R. w. auffallend; in der langen Liste der dem 'rhier- und
PHanzenreicll entnommenen Namen bei Fick 2 314 ff. finde ich für
diese Erscheinung nur zwei Beispiele, ruplvvUJ bei Sappho (Fr. 76
B. 4) neben TUP'lvO«; und TIETaAAlt;; in Thessalien (griecb. Dia­
lekUnschI'. 355) neben 'lTETlXAOV, und bei dem letzteren wirft Fick
selbst die Fr~ge auf (S. 329), ob es nicht auf einen Vollnamen
zurückgehe, bei dem ersteren aber ist das vv vielleicht gar nicht
durch den Charakter als Namen veranlasst, sondern möglicher­
weise schon dem Appellativum in der Mundart eigen gewesen
(aiol. -'{wo«; aU. -'iVOt;; ~). Auffallend ist ferner die beträcht­
liche Anzahl von Ableitungen mit verschiedenen Suffixen, und
vor allem auffallend die auf -EUi;;, TII(T)9EUt;;. Diese Bildungs­
weise niimlioh ist fast nur der ältesten auf uns gekommenen histo­
rischen Sprachschicht, die durch das Epos dargestellt wird, eigen
(Fick 2 S. 25), in nacbepiscber Zeit nicht meIn recht triebkräftig ;
dass aber der Affe, der in der Litteratur zum ersten Male bei

1 Die elnZlge TIMmi611 steht in einer Inschrift., die nur im
MOllO". !(ai ~IßA.. -rfj.; EO<XT'f. O"X. tv LflUPV1;J 1tEPIOb. ß' 7 No pm,! in Mi­
nuskeln abgedruckt, über deren Zeit also nicllts auszumachen ist; I

kann mithin Itazismus für EI sein.
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Arehilochos, also im 7. Jahrhundert, el'wähnt wird, den Gri.eohen
sohon in einer so früllen Periode bekannt gewesen sei, ist nioht
grade wahrse,hei lllich, Uehrigeus wäre die Benennung für einen
Heros doch einigermassen verwunderlich. Wir werden uns die
Dinge vielmehr so vorzustellen haben: in alter Zeit existirte ein
adjektivisohes Appellativum etwa VOll der Form *n19-0c:;, das
auch in der Naml'llIgebung vertreten war; seine Bedeutung war
derartig. dass es für die Griechen, als sie den Affen kennen lern­
ten, ein wesentliohes Merkmal desselben ausdrückte; so ~onnten

neben dem Lehnwol't Id'lßoc:; Kilrro<;, das von dem die Bekannt­
schaft vermittelnden Volke übernommen wurde (aegypt.lcafu kaf,
hebr. qof. sh. kapi, s. Muss-Arnolt On Semitic Words in Greek
and Latin 95 f.), übrigens aber erst seit Al'istoteles begegnet
und auf die wissensobaftliohe Litleratur besohränkt geblieben ist,
in der Volksspraohe substantivische Ableitungen von jenem Ad­
jektivum zur Bezeichnung des fremden Thieres verwendet wer..
(len; zu der Ableitung auf -iiKO<; sind z, B. IEpäKOC:; lepäE neben
l€p6c:;, 'fClupuE neben 'fClOpo<;, MßpäE neben Mßpoc:;, vliiE neben
VEO<; zu vergleiohen (-KO- und -K- sind in der Nominalbildung
gleichwerthig).

Dass diese Ueberlegungen das Richtige treffen, wird nun
sichergestellt durch die Etymologie. Es seIleint mir evident,
dass rr(~-wv rr(9'f)Ko<;; mit lat. foed-us <hässlioh, garstig, abscheu­
lieh' zusammengehören. Das Verhältniss der ConsonanLen ist das
gleiohe wie z, B. zwisohen nei9w und f'ido, ni90C:; <Fass' und
f1,delia 'Topf, Gefiiss', d. h. es liegt eine Form mit wurzelbe­
ginnender und -sohliessender Aspirata, *bli(o)iill&-, zu Grunde, in
der im Grieohisohen der Anlaut durch Dissimilation die Aspira­
tion eingebüsst hat, im Lateinisohen das -dl&- im Inlaut regel­
recht zn -d- geworden ist. Im Yooalismus zeigt *foiilos die von.,
*rr'l9o<;; die Sohwundstufe; vgl. z. B. got. baitrs neben ahd. bittar.
Allezeit ist für die Griechen der Affe das Sinnbild der Hässlich­
keit gewesen: schon Semonides von Amorgos, näohst ArchiloohoB
unser ältester Zeuge für die Bekanntsohaft mit dem Thiere, lässt
aus ihm das Weib hervorgehen, das er so schildert (7, 71 ff. B. 4) :

al:oXU1Ta /-lEV rrp60'wrra' TOIaUTf) 'fUV~

EtO'tV lll' tXO'TEO<; TTlIO'tV av8pwlTolC:; "fEAWC:; u. s. w"

Lykophron 1000 nennt den Tbersites nI911KO/-lOPCP0<;;, und die
Babriosfabel .56 baut sich auf dem Gegensatz zwiBoheu der
Ueberzeugung der Affen mutter, i11r Junges sei das schönste auf
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der ganzen Welt, und seiner thatsächlichen Itässlichkeit· aut
Man vergleiche auch Ennius Sat. 77 M.:

simia, quam similis, tu rp iss i m a bestia, nobis
und sehe weiteres bei Otto Keller, Thiere des klassischen Alter­
thums 5 f. Wenn Pindar sich des eigentlichen Sinnes von rrl8wv
noch bewusst war, was sehr wohl möglicll, so sind seine Worte
Pyth. 2, 132: Ka.AO<; TOl rril:lwv rra.pa rra.lcrlv tiEi, Ka.AO<; mit
einer ganz besonderen Pointe gesagt. . Ka.nia.<;, nach Helladios
bei Photios BibI. 535 A eine Benennung des Affen, ist natürlich
schel'zhaft oder ironisch gemeint.

Was man bisher an Etymologien für foedus einerseits, für
rril:lwv rriel1KO<; andererseits vOl"geschlagen hat, hält, wie ich
denke, den Vergleich mit der eben aufgestellten Ilicht aus. joedus
hat nlan ~1it (indo und got. baitrs, nlld. bitter verbumlen; ich
selbst babe es (Stnd. z. lat. Lautgesch. 116) mit aliem Vorbehalt
aus *jolvidos hergeleitet und zu j'i'VO, der älteren Form von pgo,
gest,eIlt, habe aber schon damals hervorgehoben, dass keiner von
beiden Versuchen der eigentlichen Bedeutung von faedus gerecht
wird. rriellKO<; leiteten die Alten von rrEiewab: mieEl 'rap
~/la<; TO Llflov, EibEXee.<; (lv, rrpocrEXElV mJTIfI Etym. Magn. 671,
47; desgleichen fragend noch Prellwitz etym. Wtb. d. Gl'iech.
251, indem er sich auf ein rriewv 'Schmeicl1ler' beruft, das es
nicht giebt. Die Annahmen von Zehetmayr (Lexicon etymolo­
gicum 7, nach Keller a. a. O. 324 Anm. 91), rri811Ko<; sei aus
*K<mi-8l'jKOIj'; verstümmelt, und von Lewy (die semit. Fremdwörter
im Griech. 226 Anm. 2), es sei aus dem Namen des ägyptischen
Gottes Flah oder der phoenizischen TTa.Ta.tKOI, von denen Hero­
dot III 37 spricht, entstanden, richten sich selbst.

Die Verwendung eines Adjektivums wie *ml:lo<; C hässlich>
zur Namengebung hat ihre Seitenstücke in der Rolle, die z. B.
a.tcrxPO<; nebst a.Tcrxolj'; im griechischen, turpis im lateinischen
Namensystem spielen. Aus seiner Bedeutung erklärt es sich,
warum nur einstämmige Kurznamen, nicht auch zweistämmige
Vollnamen gebildet wurden, wie das gleiche z. B. bei 1l1KO<; 111­
KPO<;, crlIlO<;, a.iO"Xpo<; nebst aTcrxo<; 1 der Fall ist. Alle diese
Wörter eigneten sich bei dem tadelnden Sinne, der ihnen an-

~

1 Die zlleammengeselzten Namen mit -aicrXl1<; -alO'xpor;; als zweitem
Gliede, die Bechtel-Fick 2 49 beibringen, sind nicht wirklich Vollnamen:
TTavaicrx!'JC; ist lediglich Verstärkung eines einfachen Aicrxeac; o. dgl.,
Eö!'JcrXPoc; KUAAtllcrXPOC; scherzhaft.e Bildungen.
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IUl.ltet, nioht dazu, eine Oompositi~n einzugehen, die als Voll­
name hätte verwendet werden können: die eigentlichen echten
Vollnamen bezeichnen ja nach dem Brauche der Indogermanen so
gut wie anderer Völkerstämme, der tief in Jer menschlichen Na­
tur selbst begründet ist, eine gute Eigenschaft, geben ein glück­
verheissendes Omen für die Zukunft des Kindes, dem sie in die
Wiege gelegt werden. Namen wie MiKWV l:illwv AtcrXpwv TIi9wv
sind ursprünglich nur Spitznamen gewesen, wie schon Otto Hoff­
mann Bezzenbergers Beiträge XXU 137 f. treffend bemerkt hat,

Als Appellativum ist *mao<; 'bässlich', wie es scheint, voll­
ständig durch lllcrXPO<; verdrängt worden. llioxo~ ist, wie Fick
vgl. Wtb. 1 4 345 f. gesehen hat, aus *aiX·(jKo~ entstanden (vgl.
nacrxw aus *na9·crKw) und gehört etymologisch zu lat. aegllT
'unwohl, krank, bekümrnart, verdrossen" got. aiwisJc.i 'Schande',
un-aiwisks 'scbandlos', deren aiw- nach germanischen Lautge­
setzen auf *aighw- zurückgeht. Es ist demnaeh sebr wahrllcbein­
Hcll, dass ai(jXPo~ anflinglich einmal nur von moralischen Eigen­
schaften oder seelischen Stimniungen gebraucht und erst hinter]ler
auf körperliche Hässlichkeit übertragen worden ist, wenngleieh
dieser Vorgang in der homerischen Sprache schon vollzogen ist.
Dieser neue Gebrauch von aicrxp6~ erklärt zur Genüge, warum
das alte *TrleO~ aufgegeben wurde. Die umgekehrte Bedeutungs­
entwickelung wie aicrXPo<; hat lat. joedus durcllgemacht: nach
Aullweis von niawv ni911Ko<; ,war sein ursprünglichster Platz in
Wendungen wie monstrum jOlldissimum (Oie.), fOlldis,<;imum animal
(Plin.), '~io cm'pore dllformis est, aspectu foedus (Sen.), und ist die
Anwendung auf das moralische Gebiet (foedum facinus Ter.,
bllllum fOllClissim~~m Oie.) erst jiingeren UrspmngB.

2. fapIlIXo<;. BpaJ.ll~.

Um das Verständniss des Namens FapIl1X0<;, der sich in
den Stammrollen von Hyettos wiederholt findet (CIGS. I 2809,
3. 12. 2820, 10. 2830, 4. 2832, 2), ]lat sich, soviel mir bekannt,
nur Meister Kulms Zeitschr. XXXI 311 ff. bemüht. Er knüpft
ihn an eine Wurzel FEp' (wehren' an, die er mit altind. vr-~'

mi 'verhüllen, bedecken, umllchliessen, umringen; zUl'ückhalten,
gefangen halten; abhalten, hemmen, wehren', var-man' 'Sohutz­
rüstung, Panzer, Harnisch; Schiltzwehr, Sohirm jeglicher Art)'
zusamnienstellt und von der er Ableitungen im Griecllisohen in
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:-:iemlich befräclltlicber Zalll nachzuweisen sucht. rap"uxo~ 8011
entweder Kurzform eines Vollnamens wie z. B. *FUP/AO-Kp6.Tl'J~

sein, der von einem Nomen *FuP/Ad 'Abwehr'.gebildet und seiner Be­
deutung nach gleich ' A~€EtKpaTl'J~ gewesen wäre, oder auf dem
Namen der boiotischen Stadt "Ap}Ju beruben, den l\'Ieister gleich
*F6.p-}J<1 'Schutzweh;', Burg' setzt. Für gelungen kann ich die­
sen Versucll nicht balten. In Wil'klicbkeit nämlich liegt das zu
dem genannten altindischen Verbum gehörige Nomen Rctionis im
Griechiscben in anderer Form vor, als EPU-/AU t Schutz, Schh'm,
Wehr, Bollwerk, Burg', also mit der Erweiterung der Wurzel
um u, die in altind. -vat'u-tdl'- 'AbwehreI', Beschirmer', 1JarfHha­
<Wehr, Schirm, Schild' und in dem Praesens ;~1J6mi seIhst er­
soheint, das auf idg. 1Jr'neu-mi zurückgeht und aller Wahrschein­
~ichkeit nach durch Infigirung des Praesenscharalüers -n8- in die
Wurzelform *vr.wu- zu Stande gelwmmen ist. Für (lie Frage
na.ch dem ursprünglichen Anlaut dieses EPU/lU geben die beiden
St.ellen bei HameT (.0. 137) und Hesiod (Op. 536), an denen es
begegnet, zwar nichts aus - an heillen steht davor wortsobliessen­
des-€t und -at in der Arsis des dritten Fusses, also vor der
Penthemimeris -, aber dass er F, nioht s war, das Wort also
nicht zu Iat. serv-ltre zu ziehen ist, beweist der im Attischen
bei ibm wie bei dem zugellörigen ~pUl-tv6c; ständige Spiritus lenis,
nicht asper. Auch die anderen Bildungen, die mit SicherlIeH mit
t'n~Jmi und seiner Sippe zu verbinden l?ind 1,sind von. der Basis
auf -t~- aUßgegangen: Eupu-bTJ/loc; EÖPU-ÄEWC;; EöpuO"[-ÄuoC;; (s.
Becbtel-Ficlt 2 121 f.). ,Es hat !lein Bedenkliohes neben EPU/llJ.
nun noch weitere Nomina actionis von einer anderen Form der
Wurzel vorauszusetzen, und tbatsäohlich gestatten die von Meister
aus der Wurzel Fep- hergeleiteten Wörter nicht nur sämmtlich
eine andere Erklärung, sondern die meisten fordern sie geradezu,

111 lapvov, lUPKOV" T6.PKO~ ('TO eO'w Tflc; 1t'A~I-lVTJ~ O"tbfJptOv,
a TOV äEovlJ. 't"pißEt) ist das I an allen Stellen der Lexikogra­
phen, wo das Wort erwähnt wird, durchaus fest.. Das spricht
nioht eben dafli'r, dass es nur graphischer Ersatz für F sei. Völlig
ausgesohlossen ist diese Annahme, wenn das funfte Lexieon Se-

1 Im Verbum soheinen die Verwandten des altindischen Wortes
duroh die des lat. sero-üt"e verdrängt, vgl. über diese sehr verwickelten
Verhältnisse W. Schulze quaest. epic. 325 ff., dessen Ausfülll'ungen ich
jedoch, wie das oben über I§pIJj.ta bemerkte zeigt, nicht in allen Einzel­
heiten beistimme.
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guel'ianuill in BeHer!! Aneodota, da~ TapKov bietet, wirklillh, wie
der Titel lautet, lediglioh AEtW;; ~rJToplKal enthält, also aus den
Rednern ist. Dass auf jeden Fall auoh andere Ä.b­
leitungen als die yon Wurzel FEp- denkbar sind, zeigt das von

Pollux I 145 als Synonymon von Tapvov bezeiolmete bEefTpOV,
das offenbar yon bew 'binde' J;:ommt.

Der alte Stadtname "ApvrJ soll< Schutzwehr, Burg' bedeu­
ten, ursprüngliches F im Anlaut aus der Variante TapvrJY folgen,
die H. B 507 tur das handsohriftliche "ApvrJv von Soho1. D,.
Strabon IX 413 und Eustath. 270, 40 bezeugt wird. Es wäre
im höchsten Masse merkwürdig, wenn sieh grade nur an dieser
einzigen Stelle im Homertext eine graphische Spur des Digamma
erhalten haben sollte. In Wahrheit liegt die Sache so, dass
die alexandrinischen Kritiker an der Erwähnung von "ApvrJ im
Homertext Anstoss nahmen, (Sn oux EUp[efKETCU KaTn TOU<;; TpWl­
KOUe;; Xpovou<;; "ApVll Tl'OAI<;; BOlwTla<;; (Schot D), und diesen durch
ConjeHuren zu entfernen suchten; TapvrJY hat grade !'!o gut nur
den Werth einer solchen wie das von Zenodot in den Text ge­
setzte "AefKPllV; es mag durch die E 44 erwähnte lydisohe oder
mysisohe Stadt dieses Namens oder durch TapvrJ in Achaja
(Steph. Byz. s. v.) veranlasst sein (6. F. Noaok Athen. Mittheil.
XIX 465 f.). Die Stellung von >JApvrJ" im Verse (01 TE reo­
AUefTa<pUAOV "ApVllV EXOV 0\ TE Mib€.1lXV) zeugt nioht für Di­
gamma; ebenso entsoheidet H 9 mtt "Apvlj im Versanfang nach
keiner Seite. Vom Digamma und ilherhaupt von der ganzen
Deutung kann keine Rede seiu, wenn die sehr ansprechende Ver­
muthung Kretschmers (Einl. i. d. Gesoh. d. grieoh. 8pr. 405 f.)
zutrifft, dass"ApvrJ ein vorgrieohischer Ortsname und mit lykisoh
Arlina "Apva identisoh sei 1.

dWa(v) bedeutet nach Palamedes im Etym. M. 145, 25
s. V. 'ApIHlTElOV /AEAO~ (Krieg' T~ TWV t:Ppuriwv lnaAEKT!V, darf
a!1l0 für das Grieohische nicht benutzt werden. Dass für die
Boapllla Lykophr. 520, nach den Scholien ein Name der Athena
bei den Boiotiern, die alte Deutung als (Ri1~der ansohirrende',
niol1t die 1rleistersohe als *BoFu-Fapflia. (Kampflärm abwehrende'
riohtig ist, lehrt der Sondergott "1Tl'Tl'ap/loe;;, dessen Verehrung
aus dem Mensoheunamen (lTl'rrap/1obwpoe;; zu erschliessen ist (Bech-

1 Dann s\nd auoh die Eigennamen mit Fapy-, wie Fapywy Fap­
yd(1~, über deren Zutheilung Hechtel-Fiok 2 125 sohwanken, sicher bei
dem Appellativnm F(1p~v Fapv6~ nnterzubringen.

Rhein. Mus. f. Philol. :N. F. LIU. 10
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tel~l!'iok2 70. Usenar Götternamen 355); es ist vielleioht mehr
als Zufall, dass der Träger dieses Namens (bei Lysias 23, 5)
grade aus P] at a i ai stammt. ~ Was gegen die tibliohe Erklä­
rung von ap~l(XI.l(xEa als Zusammensetzung aus lipJla 'Wagen'
und liJ.1<xEa einzuwenden sein soll, sehe ich nicht ein. Ebenso
scheint es mir das Natürliche in den Hesyohglossen &'pJ.16TaAa·
TU aprujJ.ar<X. Tapavr'lvol, apJ.1WAa (Meister &.PJlwAa)· apru­
/-.umx. >ApKabee;. Kai UPJ.1w/-uxAa (Meister UPJ.lW/-UITa) und apJJ.u­
I.HxTa (eod. UPJ.lUJlllTCl, M. Sohmidt mit Rücksicht auf die alpha­
betisohe Reihenfolge aPlloll.mTa)· aprullara das &pJ.1- derselben
Wurzel zuzuweisen, von der auoh das erklärende apTUJ.1ll kommt,
also ap- in apapiO'Kw u. s. w. - 'APJJ.Ev11 sodann, Stadt und
Hafen bei Sinope, hängt zweifellos mit dem Namen der Armenier
zusammen (vgl. Kretsohmer a. a. O. 210).

So bleibt nur noch der boiotisclle Stadtname "Aplla, von
dem man, ganz gleioh welohes sein Sinn gewesen sein mag, ge­
neigt sein könnte FapJ.11XOe; so herzuleiten wie von eiißm
eeiß1xOe; kommt. Dass auoh das nicht angeht, zeigt der Vers
des Sohiffskatalogs, deI' jener Stadt Erwähnung thut, B 499:

0'( T'all<P' "APIl' EVEllovro Kat EtAEO'IOV Kai 'Epu9pa~;
nus ibm gebt hervor, dass "ApJlll niemals F im Anlaut besessen
hat. Denn der Schiffskatalog 1 wahrt, wie eine Durchsicht er­
giebt, die Wirkungen des anlautenden Digamma aufs gewissen­
hafteste, soweit sie sioh überbaupt noch in der homerischen
Sprache zu erkennen geben, d. h. überall ausser den Fällen, wo
eine kurze consouantisch endigende Silbe in der Thesis steht
(518 ulE e e; '1 <pirou /-l€Ta9u/-lou NaußoAibao. 626 VtlO'wv ai
vaiouO'I 1I'EP11V &Xoe;, "H Alb oe; aVTa. 719. 720. 750. 751), und
ausser gewissen ursprünglich mit .po- FW- beginnenden Wörtern
(744 TOUe; b' EK TI 11 A( 0 U wO' € Kat AtsiKeO'O'I 1T€AacrO'e). Ich
habe in den Versen 484-779 im ganzen 34 Beispiele dieser
Wirkungen gezählt, wobei ich natürlich die 8 Fälle mitreohne,
in denen zu ihrer Herstellung lediglich ein VE<P€AK. zu tilgen ist.
Nur vier Verse bilden in der überlieferten Fassung eine Aus­
nahme von diesem Zustande. Davon sind zwei durch ganz leichte
Aenderungen ins Geschick zu bringen: 615 Ot b'aPll Bou1TpaO'wv
Kai "HAlba b'lav ~valOv statt des handschriftlichen TE Kat "HAlba, .

1 Einzelne der im folgenden gegebenen Bemerkungen sind bereits
von Fiok homo mas 416 f. gemacht worden, dooh ist unser prinzipieller
Standpunkt ein völlig versohiedener.
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G72 Nlpeoc;;, 'ArAatl'jC;; uIOC;; Xaporrou TE dvaKTOC;; statt Xaporroto
T' dVIXKTOC;;. Der dritte, 641 ou rap l:r' Olv~oC; JlEraAftropoc;
ulEEC; nlJIXV, ist nebst 642 !lobon von Zenodot mit vollem Rechte
wegen des Inhalts gestrichen worden. In dem vierten, 537 XIX},,"
Klba T' EipETPUlv TE rrOAUlJracpuAOv e' '( lJT i IX la V (1" 'llJTlalllV
A), handelt es Elich um den Namen einer ionisohen Stadt, und
er ist uns ein werthvolles ZeugnisB dafür, dass auf Enboia schon
zur Zeit der Abfassung der Boiotie anlautendes Digamma ge­
schwunden war.' Wo man aonat noch Störungen der Diga:mma­
wirkungen angenommen bat, bat man den betreffenden Wörtern
ursprttngHcbes F zu Unrecht zugeschrieben. Für <lEAOC; (594 Kat
TTTeAeov Kat "EAOC; Kat 6.WpIOV) wird Mangel des F insbesondere
durch "EAEI der lakonisoben Damononinschrift IGA, 70, 13 er­
wiesen (weiteres s. Kuhns Zeitscllf. XXXH 283 ff.). Zu 'EAiKt'j
(575 Al'(HxAOv T' dva rravm Kat allcp' 'EAiKllV eupElav) bemerkt
nooh )j'iok homo Bias 416, es sei, wenn das 'Vort Digamma
babe, vielleicht &11 (= dva) FEAiKav zn scbreiben. Indess ist der
Name doch-wohl gleich dem Appellativum, das Theophrast Hist.
pI. III 13, 7 erwähnt: KaAOUlJl b' 0\ rrepi •ApKabiav OUK lTEav,
dAAa €A1Kf]V TO bEVbpov, und dies hat man längst als verwandt
mit Iat. saliOJ, deutsch Sal·weide erkannt 1. Unter diesen Um­
ständen ist es mir sehr zweifelhaft, ob ich Kubns Ztschr. XXXIV
557 f. recht daran gethan habe, deI' Annahme von W. Sohulze
(ib. XXXIII 396 Anm. 2) zu folgen, dass Vers 585

01 TE Aaav €lXOV'IW O'{WAOV d".I(peV€~OV1'O
das 0 lediglich Wiedel'gabe des Digamma der flemden Mundart
in BehuAoc; BhuAa aei, wie diese lakonisohe Stadt in jüngerer
Zeit geschrieben wird.. Da dem Verfasser der Roiotie das F im
Anlaut ein noch lebendiger Laut war, sieht man nicht ein, wes­
halb er ihn in diesem einen Falle duroh einen anderen, ibm nur
annähernd gleichkommenden hätte wiedergeben sollen. Zudem
hat auch wie die Schol. A berichten, für die Stadt
und ihren Epon,)'moB die Namensform OhUAOC;; gebranoht. 'OtTu­
AO(j; verhält sieb zu FhuAOC; jedenfalls wie 'OlAEU<;, das auch
der Schiffskatalog dreimal (527. 727. 728) hat, zu (F)lAEU<;, wie
der Vater des· kleineren Aias bei Hesiod, Stesiohoros und Pindar

1 Ausser 'EAiKl') in Achaja gab es noch einen Ort gleichen Na­
mens in Thessalien, Hes. Seut. 3~1 y Apvf] '1"' M' 'EAiKI1. 475 wApvf]v
'1"' 'Tjb' 'E},(K!')V. Auch der boiotische 'E},Il<luV ist wohl der' Weidenberg'.
Nach seiner räumlichen Verbreitung haben wir also in EAb<f] ein alt-
'aohäisches' Wort zu sohet!. I
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beisst (v. Wilamowitz homo Unters. 324 Anm.); das 0 gehört
-vermuthlich in das Capitel vom Vooalvorschlag vor F, über das
zu handeln hier nicht der Ort ist, und die Schlussfolgerungen,
die ich a. a. O. daraus auf Grund von SchulzeB AuffasBung ge­
zogen habe, lassen sich nicht aufrecht erhalten. Die durchgebende
Bewahrung des Digamma im Schiffskatalog zeigt, dass dieser
durchaull nicht zu den jüngsten Stücken der homerischen Poesie
gehört; das pallllt gut zu der Erwähnung von Krisa Vs. 520,
die ihn mindestens inB 7. Jahrhundert zu setzen zwingt.

Wir mÜBsen nnll somit für Fap/-.uxo<; nach einem anderen
Anknüpfungspunkt umsehen, und es liegt nahe diesen in lat.
vermi.s, got. waurms (Wurm' zu finden. Fap/-lIX0<; würde zu­
Ilammen mit wau"ms auf eine ursprüngliclle Form mit 'llilbebiI­
dendem r' zurückgehen, und auch lat. vermis kann die gleiche
Grundform fortsetzen, da es nach GeorgeB II 7 3077 zuerst bei
Lucrez belegt ist, also aus älterem '*vormis entBtanden sein kann
wie versus aUB vorsus, verteUJ aUB vor/em, verro aus vorro (F. de
Saussure bei Hll.vet Mem. de 111. 800. de Linguist. V 43. Verf.
Stud. z. 111t. Lautgesoh. 25). Eine Entsprechung von vermis
waurms im Griechischen hat man schon bisher in POjloCj; 6 <1KWAnE
Arkad. 59, 24 (bei Hesych ist pOjloE' lJKWAl1t: EV !:UAOlCj; über­
liefert) aus *Fpojlo<; erblickt. Dessen po- vertritt entweder eine
vollere Yocalstufe mit ursprünglichem 0, die zu der in FaplltXoc;;
auftretenden im Ablaut steht, oder eB BteUt eine Ersoheinungs­
form deB <silbenbildenden r' dar, die in den< aiolisohen' Mund­
arten bisweilen begegnet, vgL aBiat.-aiol. boiot. <1TPOTO<; neben
thess. <1TpaTo<;, boiot. , EpOT{WV neben 'EpaTwv, aB.-aioL epO<1€w<;;
neben thess. boiot. 8palJuc;; (s. das Material bei Hoffmann DiaL
II 357 Ir.). MöglicherweiBe ist von pOjlOe;; der Name 'Pojltt<;
auf einer Grabschrift aUB Tanagra ClGS. I 1377 abgeleitet.
FapJllXo<; verhält sich zu dem vorauszusetzenden *Fapjll<; oder
*FaPJl0<; wie Z. B.<I>puv1xoe;; zu tppOvoe;; tppuvl'} oder boiot.
At6vnxo<; ClGS.I 3180, 41 zu Aewv, heiaat also <Würmlin'. Der
Gebrauch eines dcrartigen TbiernamenB für MenBchen hat seine
volle Parallele in unserem Wurm, das schon in althochdeutscher
Zeit als Personenname vorkommt (Graif ahd. Sprachsch. I 1044);
aus dem Griechischen sind zu vergleichen etwa MupjlnE <Ameise', (
'JI~v 'Gallwespe', 'AKPlbiwv zu aKpl<; 'Heuschrecke', BpouKlwv
zu ßPOUKO<; 'Heuschrecke' (Belege bei Bechtel-Fick 2 314 if.).

Mit Fapf..llXoe;; ist offenbar, abgesehen VOll dem Unterschied
in der Endung, der Frauenname 'Apjl1Xoy identisch, den wir a.us
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I

drei delphischen Freilassungsurkullden kennen (griech. Dialekt-
insehr. 1761, 2. 1982, 2. 2007, 3); der Spiritus lässt sich nicht
bestimmen, da altes F sowohl durch den Lenis als auch durch
den Asper fortgesetzt wird. Die Form hat ein besonderes gram­

matisches Interesse wegen ihres Geschlecbtes. Lobeck Pathol.
proleg. 332 ff. weiss unter den Nomina mit ·X-Suffix, die durch
ursprünglich deminutive Bedeutung gekennzeichnet sind, nur Mas­
culina auf -Xo~ und Feminina auf -XTJ beizubringen; die drei
Neutra auf -Xo~, die er anfiihrt, T€/lCLXO~ O'€ACLXO~ Tlxplxo~l sind
nicht secundäre, sondern primäre, direkt von der Wurzel abge­
leitete Bildungen, haben übrigens in ihrer Bedeutung nichts De­
minutives. Auch was seither aus den Dialekten ans Tageslicht
getreten ist, zeigt, soweit es mir zur Hand ist, masculines odel'

feminines Geschlecht. Im Boiotischen, wo bekanntlich -IXO~ im
Namensystembesonders weit verbreitet ist, enden die weiblichen

Namen durchweg auf -IXCL. ' AP/llXOV aber deutet darauf hin,
dass in der Mundart, der es entstammt, für die Verkleinerungs­
wörter auf -IXO- neutrales Geschlecht obligatorisch war, grade
so wie gemeingriechisch rur die auf -IOV (-lbIOV -aplOv u. s. w.)
oder im Deutschen für die auf -ken -ehen und -ltn -lein. Ge­
meingriechisch sind zahlreiclle Hypokoristika auf-IOV aus dem
Thier- und Pflanzenreiche wie aus dem Gebiete des Unbelebten
als Frauennamen verwendet worden: BoußaAlOv .ä.0PKlOv'EAaq>tov
KoO'O'uqnov Kwvwmov AEOVTlOV M60'XIOv <PaTTlOv XEAlbOvIOV,
Bo'lblov MublOv MuiblOV XOlpiblOV, MoO'xaplov; ,AO'Taq:lIov KCL­

AUKIOV MUPTIOV L10'U/lßpIOV, KAwvaplOv; Ale€plOV 'Av8pUKIOV
'AP/lunov KoACL<pibIOV KUl.\uTlOV La/lUKIOV LTarOVtOv, XpuO'u­
plOV u. a., während gleiche WÖrter, um als Männernamen
dienen zu können, charakteristischer Weise durch Verwandlung
von -IOV in -lwv masculinisirt werden: ' AKplbiwv BPOUKiwv KCLY­

8aplwv KWVWITiwv MÜIO'O'lwv MOO'Xlwv Olwvlwv ' 0PTuliwv
<Ppuvlwv XÜwvlwv, Bo'ibiwv; 'AKav8iwv 'A/lITEAiwV KapbCL/llwv
KOKKlwv 'O/l<paKiwv 'Op1laviwv TIpCLO'iwv; )AO'TEplwv (Bechtel­
Fick 2 314 ff.). Jedenfalls nach ihrem Muster ist dann -IOV -aplov
in weitem Umfange in Kosenamen eingedrungen, die von Ad­
jektivis abgeleitet sind oder Verkürzungen zweistämmiger Voll­
namen darstellen: Atvt1O'lOv 'AK€O'T\OV'ApIO'TloV rAUKEPIOV )E;'€U­
8€p1OV 'Epunov "EP/llOV 'HMTloV 0CLU/lIOV KaAAIO'T\ov KAElnov
Aa/llTlov 'OvaO'lOv TIielOv TIXlu8iov TIputlOv <PavlOv <PIAOKIOV
u. s. w., 'A1CL8tXpIOV .ä.TJ/lUpIOV ZwO'aplOv cHMplov 0CLU/laplOv
LWO'UplV TI/laplOv XpWTUpl(O)V, die keineswegs nothwendig Kose-
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formen zu Vollnamen auf -apETI1 zu sein brauohen, wie Bechte}­
FIck 2 ·66 annehmen 1.

Ob die APJlUAi<; aus Amphissa (Bull. corr. hell. -.:r 413 N.
21, 3) und die ApJlw aus Delphoi (Griech. Dialektinsehr. 2002, 3)
zu FapJl1XOC; (vgl. zu ersterer X01PVAO<;;, zu letzterer X01PW neben
xo'ipo<;;) oder, wie Bechtel· Fick 2 70 thun, zn den von apll0<;;
< abgeleiteten Namen zu stellen sind, lallst sieh nicht ent­
scheiden; mit Rücl{sicht auf TIav.ap/lw CIGS. I 2473 mag für
ApJlw das letztere wahrsoheinlicher sein. Dagegen haben wir
mit FapJ.uxo<;; wohl sicher zu verbinden Bpa/ll<;; auf einer Todten­
liste aus Tbespiai CIGS. I 1888 a 1, die von Kirch11 off auf die
Schlacht bei Delion (424 v. Chr.) bezogen wird. BpalllC;; verhält
sich zu FapJl1XO;; hinsichtlich der ersten Silbe wie Bpavihac;; ib.
3068, 8 zu Fapvwv 3171, 14. Fapvda<; 4199 (nicht ganz sicher):
es liegt der Wechsel von ap und pa VOT, der fUr die Vertretung
des (silbebildenden r' im Griechischen charakteristisch ist, ohne
dass wir über das Prinzip, durch das er bedingt wil'd, im Klaren
wären (z. B. hapToc,; bpaToc,;, KapOia Kpablll, KapTEpoc;; KpanpOt;;,
mprrf]/lEVm Tpa1TllO/lEv), und das Digamma ist vor P durch ß be­
zeichnet gemäss derselben Schreibgewohnheit, die auch in den
Texten der aiolischen Lyriker einmal geherrscht haben muss:
während .wir vor Vocalen aus diesen das F mehrfach in seiner
ursprünglichen Gestalt (Fo'i) oder in der leichten Entstellung als
r (rov rE9tv), T (Tt11TllV TabEa), E (Eov) belegt haben, ist es
vor p verbältnissmässig sehr selten bezeugt (nur in FpilElc; und
rp'iVOc;), in der Regel fUhren die Grammatiker die betreffenden

Wörter mit ßp an (ßpaKEa ßPllTwp ßpita ßpobov u. s. w.), und
ebenso schreibt Tbeokrit ßpa('i)hiwt;; ßpaKt] (s. die Belege bei

1) Eine weitere Klassa von weiblichen Namen auf -ov bilden sub·
stantivirte Neutra von Adjektivis. Auf den boiotischen Steinen habe
ich folgende derart gefunden: meavov OIGS. I 2645. i:'i/-lOV 1388.
2424, 35 (neben (I]llla 27). I6~(Xpov 1392. 3H57. 6. IÜv<popov 3016.
3264. Auf attischen stehen z. B. ÄicrXpov CIA. II 836, 8. n,aOKov ibo
619, 4 (UpEla). 2897 (H'ltElpurn~). 3146. nd<pupov 2925 ('HpaKAEW-ne;).
EÖKmpov 3001 (e1'J~aia). EOKOAOV 988, 6. 3707. EUf.I,apov 837, 4. "I},.apo"
989,10. 1762. 3333 (I1Kuwvia). Io<pov988,4. Sie sind vermuthlichE'l'et nach
dem Vorbilde der Namen auf -lovgebildet, und zwar mögen Fälle, in
denen solche neben Männernamen auf -me; liegen, wie z. B AtvJ1crmv
neben A'ivf]crloe;, Ellalov neben EöelOe;, KPCl'l"f]crIOV. neben Kpa-rf]crlO\;,
AEOV'l"IOV neben Aeov-nol;, TIpdELOV neben TIpqELOe;, den unmittelbaren
Anstose gegeben haben.
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Hoffmann Dial. II 455 ff. und zur Beurtheilung ausser Hoffmann
Beebtel Phil. Anz. XVI [1886] 24). Ein drittes Beispiel, das mit
Bpaviba<;; Bpu/-ll<;; auf gleicher Stufe steht, liegt vielleicht. in
BpaTWV CIGS. I 1888 g l} neben FaptaAo<;; 1742, 8. Fap'ria<;;
2251 vor. Doch kann BpaTwv auch zn ßpaTllXo<;; gehören, der
Seitenform zu dem seiner Bildung nach ursprünglich deminutiven
ß<XTpa.XO<;; ßpomxoe; u. s. w., die von Hesych überliefert und aIR
Eigenname auf einer älteren Insehrift aus Halikamass bei Ditten­
berger Syll. 6 d 29 zu Tage gekommen ist. Bpalll<;; deckt sieh
entweder vollständig mit lat. vermi.s, got. waurms aus *'waUrmi$
oder, wenn das Appellativum im Grieobisehen nicbt auf -/-lI<;;,
sondern auf -Iloe; ausging (vgl. PQ/-lOe;), gleicht es im Suffix:
$pUV1<;; (neben $pUV1X0C;;) gegenüber q>pUVOc;, rPUAU'; gegenübel'
TPUAOc;l.

Bonn. Felix So!maen.

Die Etymologie yon vauJ<:papoe; VlXlJJ<:AapOe; vauJ<:AllpoCö, die
allein, soviel ich sebe, eine glatte und ungezwungene Erklärung
sowobl d!:'r lautlichen Varianten als auch der bezt'ugten Bedeu­
tungen des Wortes gestattet, ist mir bei der Beschäftigung mit
den boiotisohen Personennamen aufgegangen. Hinterher ha.be
ich dann gefunden, dass Entscbeidende schon von Danielsson
Grammatische und etymologische Studien I (Upsala Universitets
.Arsskrift 1888) 42 f. gesagt ist. Indess siml seine Bemerkungen,
wie die neueste Litteratur ausweist, weder von Grammatikern
noch von Pbilologen und Historikern der Beaohtung gewürdigt
worden, und Danielsson selbst hat die Consequenzen seiner Auf­
fassung nicht mit der wünschenswertben Bestimmtheit gezogen,
auch den boiotischen Namen nicht berücksichtigt, der fUr das
Verständniss des attischen Ausdrucks von Bedeutung ist. Unter'
diesen Umständen scheint es mir nicht unangebracht meine An­
sicht hier in Kürze darzulegen.

1 Auf einem der Bleitäfelohen von Styra steht nicht, wie Röhl
!GA. 372, 55 nach Lenormant giebt, Bdp/-tIO<;, sondel'n, wie Fröhner bei
Bechtel Iusehr. d. ion. Dia!. 19, 179 festgestellt hat, lldpvo<;.
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oder, wenn das Appellativum im Grieobisehen nicbt auf -/-lI<;;,
sondern auf -Iloe; ausging (vgl. PQ/-lOe;), gleicht es im Suffix:
$pUV1<;; (neben $pUV1X0C;;) gegenüber q>pUVOc;, rPUAU'; gegenübel'
TPUAOc;l.

Bonn. Felix So!maen.

Die Etymologie yon vauJ<:papoe; VlXlJJ<:AapOe; vauJ<:AllpoCö, die
allein, soviel ich sebe, eine glatte und ungezwungene Erklärung
sowobl d!:'r lautlichen Varianten als auch der bezt'ugten Bedeu­
tungen des Wortes gestattet, ist mir bei der Beschäftigung mit
den boiotisohen Personennamen aufgegangen. Hinterher ha.be
ich dann gefunden, dass Entscbeidende schon von Danielsson
Grammatische und etymologische Studien I (Upsala Universitets
.Arsskrift 1888) 42 f. gesagt ist. Indess siml seine Bemerkungen,
wie die neueste Litteratur ausweist, weder von Grammatikern
noch von Pbilologen und Historikern der Beaohtung gewürdigt
worden, und Danielsson selbst hat die Consequenzen seiner Auf­
fassung nicht mit der wünschenswertben Bestimmtheit gezogen,
auch den boiotischen Namen nicht berücksichtigt, der fUr das
Verständniss des attischen Ausdrucks von Bedeutung ist. Unter'
diesen Umständen scheint es mir nicht unangebracht meine An­
sicht hier in Kürze darzulegen.

1 Auf einem der Bleitäfelohen von Styra steht nicht, wie Röhl
!GA. 372, 55 nach Lenormant giebt, Bdp/-tIO<;, sondel'n, wie Fröhner bei
Bechtel Iusehr. d. ion. Dia!. 19, 179 festgestellt hat, lldpvo<;.




